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pflegt werden, da man in Zukunft nicht mehr mit über-
großer Klugheit die Schwäche seines Partners abtasten
sollte, um ihn womöglich unbemerkt geschickt zu über-
vorteilen. Jetzt hieß es: «Du bist ein Jude unter Juden,
zurückgekehrt ins eigene Land, das von Brüdern bebaut,
verwaltet, aufgebaut und reorganisiert werden muß.»
Einige begriffen und begreifen heute noch diesen Wech-
sei nur schwer. Es braucht tatsächlich geschickte päda-
gogische Taktiken, um einem zusammengewürfelten Vol-
ke, das aus aller Herren Ländern, aus den verschieden-
sten Lebensschichten herbeigeströmt ist, verständlich
werden zu lassen, daß jeder Einzelne von ihm nun als
Jude mitten unter Brüdern steht, mögen es auch noch
fremde Brüder sein, die er nicht kennt, und die er noch
nicht gewohnt ist, als Brüder anzuerkennen. Das ist eines
der vielen Erziehungsprobleme, die es im Lande zu lösen
gibt, eine der Schwierigkeiten, für die nicht jeder reif
genug ist. Aber noch ein anderer unbekannter Bruder
taucht gleichzeitig auf. Er ist der älteste von allen und
läßt sich keineswegs übervorteilen, denn er ist älter als
wir Menschen, da er vor uns gebildet wurde. Aber er ist
dem Menschen verwandt, weil dieser aus ihm erschaffen
wurde. So ist denn dieser ältere, unbekannte Bruder,
der Erdboden, den der Rückwanderer so sehr er-
sehnte, den zu bearbeiten er aber nicht gewohnt ist.
Zuerst muß er wieder zum Bebauer der Erde erzogen
werden. Aber der Erdboden selbst ist ein guter, ein ge-
rechter Erzieher, denn er teilt gerechten Lohn aus. Dem
ehrlichen Schaffer zahlt er Mühe und Arbeit zurück. Wer
ihn aber betrügt, empfängt in gleichem Werte Vermin-
dertes. Wer ihm mit Liebe entgegenkommt, wer also die
Arbeit, die er ihm aufträgt, gewissenhaft nach seinen
Richtlinien und Gesetzen ausführt, der wird den vollen
Lohn zurückerhalten, den vollen Ertrag, denn er behält
nichts zurück, sondern erstattet alles wieder, was flei-
ßige Hände erarbeitet haben. Parteilos erzieht der Erd-
boden einen jeden, der sich ihm zur Verfügung stellt.
Wenn ihn der Mensch beraubt, dann wird das Raubesgut
von ihm zurückgefordert. Er kann Wälder roden, dafür
aber werden Ueberschwemmungen seine Wohnstätte, sein
Leben gefährden. Er kann Wüsteneien umgraben und
Flugsand wird sein Heim verschütten, seine Söhne töten.
Er kann künstliche Düngungsmethoden anwenden und
den Boden ausbluten lassen, als Folge wird sich Ertrag-
losigkeit, mangelnder Gehalt, Unfruchtbarkeit einstellen.
Jedem gegenüber ist der Erdboden, dieser getreue, wenn
auch unpersönliche Bruder gerecht bis aufs Jota und
aufs Tütelchen. Wer ihm mit Liebe und Verständnis ge-
horcht und ihm gibt, was er fordert, dem wird er Mühe
und Arbeit reichlich belohnen, doch nicht nur dies, er
wird ihn auch körperlich und geistig gesunden lassen.
Das ist das Wunder, das heute in Israel geschieht. Wer
zur Scholle zurückkehren will, hat die Möglichkeit dazu.
Jeder, der sich der Bearbeitung des Bodens zur Verfü-
gung stellt, kann zum Bauern erzogen werden. Der Bau-
ernstand ist nun einmal lebensnotwendig für ein Volk,
das den Wüsteneien Fruchtbarkeit abringen will. Die
Bewässerungsfrage muß unermüdlich und geschickt ge-
löst werden. Arbeit, viel Arbeit, strenge, aufopfernde
Arbeit muß geleistet werden, um aus einem geschäfts-
tüchtigen Handelsmann oder aus einer alltäglichen Krä-
merseele einen zufriedenen Ackerbauer, einen umsich-
tigen Pflanzer und tüchtigen Farmer, einen naturver-
bundenen Menschen werden zu lassen, und diese schwere
Arbeit geht Hand in Hand mit der Verwandlung eines
verödeten Landes in schön bewaldete und reich bepflanzte
Gegenden.

Eine umstrittene Frage
Viele sind der Ansicht, daß diese Rückkehr der Juden in
ihre frühere Heimat eine Erfüllung verschiedener Pro-
phezeiungen sei. Es ist dabei jedoch zu beachten, daß
weder Begeisterung, noch Opfersinn, noch die Sehnsucht
nach der Heimat und Naturverbundenheit zugleich auch
das geistige Verhältnis mit dem rechtmäßigen Besitzer

der ganzen Erde zu regeln vermag. Dieses Volk begab
sich nicht nach Palästina, um wie seine Vorfahren zur
Zeit der ersten Rückkehr im Altertum dieses Verhältnis
zu gründen und durch Gehorsam und Treue zu festigen.
Dieses Volk steht offensichtlich unter dem Protektorat
der vereinten Nationen und ist in seiner religiösen Ein-
Stellung und in seinen Glaubensansichten genau so un-
eins und zersplittert, wie seine irdischen Beschützer es
sind. Noch immer erwartet es einen andern Messias, weil
es jenen nicht anerkennen will, der im Auftrag seines
Gottes in das Seinige kam, aber von den Seinigen ver-
worfen wurde. Wie sollen sich da also irgendwelche Pro-
phezeiungen an ihnen erfüllen können, da sie ja mit Got-
tes Vorhaben nicht einig gehen, sondern die Lösung
durch eine andere Persönlichkeit als die durch ihn ge-
stellte, fordern? Sie wollen ja auch nicht mehr Juden
heißen, was doch Lobpreisung bedeutet, sondern Israeli
wollen sie sein. Wohl kämpfen diese neuzeitlichen Israe-
liten, besonders die wehrhaften Jugendlichen, sowohl
Burschen als Mädchen, um ihr umstrittenes Land, aber
sie kämpfen nicht um die Einheit des Glaubens, nicht um
das Vorhaben ihres Gottes, dessen Eigentumsvolk sie
einst kurze Zeit in vorbildlichem Sinne auf Erden wa-
ren. So liegen die Dinge für den, der sie zu beurteilen
versteht, weil er, wie einst Abraham, die göttlichen Ver-
heißungen biblisch zu bewerten weiß und sich durch
menschliche Pläne nicht täuschen läßt.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Drüsenmittel Panglandusan
Frau L. aus B. sandte uns im Vorfrühling des Jahres einen aus-
ftihrlichen Berieht ein, der ihre große Vorsorglichkeit zeigt, die
sie anspornt für die Gesundheit ihrer Familie alle gegebenen Mög-
lichkeiten auszunützen. Auch für unsere Leser mag dies ein An-
sporn bedeuten, denn, sehr oft vernachlässigt man die Einnahme
der Mittel in der Hast des Alltags und wird erst wieder daran
erinnert, wenn unser Organismus ernstlich zu streiken beginnt.
Frau L. macht es umgekehrt, indem sie sich beizeiten vorsieht.
Sie schreibt also unter anderem wie folgt:

«Ha. ic/i immer die «Gesrmd/ieiis-iVac/iric/iien» mit pro/?em
/nteresse Zese nnd mcmatZic/i die Frapen zmd Antzoorten sekr
Zekrreick /inde, ja, o/t azcc/i einen Wink /nr wns entnehme,
möckte ick Sie nack dem HrüsenmitteZ Pa??pZandnsan be/rapen.
Bis jetzt bekaZ/en wir nns stets mit Ovasan H 5, da ick aber
die WeckseZja/zre pzit hfeerstande?x kabe, cernrate ick, da/? nttn
eker das /iir mick panz nene PanpZar-d^tsan in Frape kommen
könnte. Hs ist dies /iir mick momenta*« bZo/? eine Vorsorpe /iir
aZZ/äZZip manpeZka/te Hrüsentätipkeit. /ck kabe trotz strenper
SeZbstdiszipZin ein wenip T-FrâterspecA: anpesetzt wnd möckte
cor der Gartensaison etzoas davon verZieren, obwokZ mein Mann
bekanptet, die Pednktion steZZe sick dann parz ?zatiirZick dnreks
Sckwitzen wieder ein. — Wir Ziaben nztn aber bereits /iir aZZe

Orpane, /iir PZerz, Leber, ZViere, PZase nnd Harm so pnte HeZ-
/er im Vorrat, ja anc/i /ürs Gekirn ?xnd die Arfe?*ien, da/? ick
besonders /iir die Hriisen nock etwas benötipe. Leider sind die
beiden HeZ/erZi PanpZandztsan zmd Lsneasan in wnserem «HZei-
ne?z Hoktor» nock nickt vermerkt, sonst kätte ick mick mit ikm
verständipen können. — H?itsc/raZdipen Sie bitte meine Frape,
denn ick möckte Sie nickt wnnötip bemüken, dock pab es ein-
maZ eine GeZepenkeit, dknen, wie so vieZe andere Mitmenscken,
von Herzen zzt danken, /iir aZZ das Gztte, das Sie nnter nns
aztssäen, pesepnet vom Geiste nnd Wissen ztnseres Scköp/ers.»

Wirklich anspornend sind solche Berichte auch für uns, zeigen sie
doch, daß gute Naturmittel ihren Dienst befriedigend versehen und
so ist es auch mit dem Drüsenmittel Panglandusan, das alle endok-
rinen Drüsen im gleichen Verhältnis unterstützen und funktionelle
Ungleichheiten regeln kann. Bei der Einnahme des Mittels ist zu
beachten, daß anfangs nur alle 2—3 Tage 1 Tablette eingenom-
men werden sollte, worauf man langsam auf die vorgeschriebene
Normaldosis übergehen kann. Dies unsere Antwort, die vielleicht
auch noch andern Lesern zweckdienlich sein mag.

Blasenkatarrh, Nierenbecken-Entzüdung,
Blinddarm und Bronchitis
Frau G. aus Z. schrieb letzten Herbst unter anderem:

«Ha ic/i jeden Spätsommer oder Herbst FZasen/catarrk wnd
ö/ters arsckZie/?e«d VjereMxw/cew-Fiitzäridzmp kabe, möckte
zck Sie bitten, mir von 7/iren MitteZn zzi sckic/cen, ebenso /iirde?z FZinddamn zmd die Prozick/tis.»

Auf Grund des gesamten Krankheitsberichtes und der Urinanalyse
waren folgende Mittel einzunehmen: in einem leichten Nierentee
Nephrosolid, ferner Usneasan, Echinasan, Chelicynara und Lino-
san nebst Rasayana Nr. 1. Hie und da war auch ein Bärentrau-
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benblättertee angebracht. Ebenso waren physikalische Anwendern-
gen durchzuführen und zwar tägliche Auflagen feuchtheißer Kom-
pressen mit Zinnkrauttee auf den Leib und die Lebergegend. Sehr
günstig wären auch Sitzbäder mit Frauenmäntelitee gewesen, wo-
von aber die Patientin umständehalber absehen mußte. Eine Diät
ohne scharfe Gewürze und Kochsalz, ohne Fleisch, Wurstwaren'
und Eier war angebracht. An deren Stelle traten leicht gedämpfte
Gemüse und verschiedene Rohsalate nebst frisch gepreßter Rüebli-
saft. Tierische Fette waren zu meiden, ebenso Gärungen, weshalb
die Patientin darauf zu achten hatte, daß sie Gemüse- und Frucht-
mahlzeiten getrennt hielt. — Mitte Februar dieses Jahres schrieb
sie dann:

«Die MiZZeZ, die Sie mir sandten, äa&en mir seiir pwZ peZam
Zeil war /eistMnfirs/ä/w^/ wie sc/ion. Zanpe «icäZ me/ir. 7c/i Tia&e

a&er das Ge/üäZ, da/? ic/i weiZer/a/tre?i soZZZe mit den MiZZeZw.
SeiZ ic/i /erZip 6in damiZ, pe/iZ es wieder fcerpaö. 7e/i mzt/? aZZer-
(Tmps Z>ei/äpew, da/? es mir Zeider zeiZZic/i meisZ -nic/iZ möpZie/i
war, mein Dssen so zuzufeereiZew, wie Sie es mir emp/a/iZen. —-
Da icä sc/ion &aZd 7 JaZir o/me DiensZmädc/ien 6in, mn/? icZi
doppeZZe Ar&eiZ ZeisZen, aZso ne&en der Sc/inZe noc/i den Dans-
ZiaZZ feesor^en. Manc/wiaZ cZro/ie?i die ZVerren zu. sZrei/cen, «tnd
icä wäre /ro/i, wenn Sie mir ein 7frä/ZipnnpsmiZZeZ pe&en Zcönn-
Zen. FieZZeicäZ äa&en Sie anc/i eZwas, das die kFec/iseZjaär&e-
scäwerden miZ i/i?*en JFaZZnnpen erZeie/iZerZ.»

Es ist erfreulich, daß die Patientin trotz der starken Belastung
udn obwohl sie die Diätvorschriften nicht voll berücksichtigen
konnte und auch auf die heilsamen Sitzbäder verzichten mußte,
gleichwohl noch einen solch befriedigenden Erfolg zu verzeichnen
hatte. Es ist in ihrem Falle begreiflich, daß die Mittel zur Unter-
Stützung noch weiter eingesetzt werden mußten. Zur allgemeinen
Nervenstärkung erhielt sie noch den Bienenköniginnensaft Api-
force und gegen die Wallungen und zur Regelung der erwähnten
Beschwerden Ovasan D 3 und Aconitum D 10.

AUS DEM LESERKREIS
Wirksame Mittel gegen Gelbsucht
Gelbsucht ist bekanntlich eine unliebsame Krankheit, die nicht nur
dem Körper, sondern auch dem Gemüt sehr zusetzen kann. Es ist
daher vorteilhaft, wenn man ihr mit guten Mitteln beizukommen
vermag. Herr S. aus M. schrieb uns über deren Wirkung wie folgt:

«Vor tmpe/ä/ir 5 Ja/mm öezop ic/i uo% 7/men C/ieZicZonmm D 2
imd Podop/iyZZ-um D 5 /ür meine GeZ&siicäZ, und iäre MiZZeZ
wir/efen ümerZ Zrarzef Ifefz fabeZZiafZ. — Do/der Hn ie/i 7m
MomenZ wieder einer neuen GeZZmicäZ unZerwor/en. Ann möc/i-
Ze ic/i Gie öiZZen, mir wieder /äre Z>ewä/irZen MiZZeZ zuzusZeZZen.»

Inzwischen haben wir die beiden Mittel in einem Komplexmittel
vereint, das in der Wirkung unter anderem auch noch mit Arti-
schocken-Extrakt verstärkt wurde, denn bekanntlich sind Arti-
schocken ein hervorragendes Heilmittel für die Leber, also ein
Nahrungsmittel, das zugleich Heilmittel ist, wie es ja auch sein
sollte. Auch rohe Heidelbeeren und roher, biologisch gezogener
Spinat wirken wunderbar auf die Leber und werden daher auch
bei Gelbsucht hervorragende Heilmittel sein. Im Winter bietet der
schwarze Johannisbeersaft einen gewissen Ersatz. Auch Heidel-
beersaft ist bereits in gewissen Reformgeschäften erhältlich. —
Gelbsucht sollte stets gut ausgeheilt werden, da sie eine gewisse
Empfindlichkeit zurücklassen kann. Eine entsprechende Leber-
diät ist längere Zeit angebracht, denn die Schonung der Leber in
solchem Falle ist doppelt notwendig.

Lungenschwäche und Stillfähigkeit
Zur Ausheilung einer Lungenschwäche erhielt Herr G. aus N.
Urticalcin, Usneasan, Galeopsis, Vitaforce und Imperatoria, nebst
einigen Diät- und Tiefatmungsvorschriften. Nach Verlauf von
einem Vierteljahr ging folgender Bericht ein:

«An dieser SZeZZe möcZiZe ic/i auc/i einmaZ zum Aifsdmic/c ferin-
pen, wie seär icZi miZ den mir ziipesandZen MiZZeZn zui/rieden
fein. Sie 6e/commen mir seär puZ, und ic/i /ii/iZe micZi aw/?er-
ordenZZicä wo/iZ. — Meine Kraîi, die ZeZzZes JaZtr im SepZem&er
ein Meines Mädcäen Zefcommen ZiaZZe, /ü/iZZe sic/i naeä der
Ge&urZ seär sc/iwacä u?id na/im desäaZZ) auc/i öaZd I/rZicaZcin
ein. LTeuZe, naeä ä MonaZen isZ sie immer noeä in der Lape,
unser Kind ausscZiZie/?Zicä zu sZiZZen. A tu?erdein pifeZ sie /asZ
jeden Tap eine KZascäe uon £50 p MiZc/i an die Ziiesipe Kinder-
ZcZiniZc aZ). Wir sind ü&erzettpZ, da/? das 7/rZicaZcin sicäer rieZ
dazu ?>eipeZrapen ZiaZ.»

Da Urticalcin ein leicht assimilierbares, biologisches Kalkpräparat
ist, kann es natürlich bei der Milchbildung günstig einwirken.
Was besonders für jene Frauen ein Trost sein mag, denen eine
solch reichliche Milchproduktion nicht gelingen will, ja, die viel-
leicht so gering ist, daß sie noch zu einem spezifischen milchbil-
denden Mittel greifen sollten, wie Lacta bono eines ist, da es unter
anderem Polygala amara, also bittere Kreuzblume enthält, die die
Stillfähigkeit sehr zu fördern vermag. Auch der übrige Bericht ist
sehr erfreulich, und es ist daraus zu ersehen, daß wirklich viele
Kräutlein wider die Leibesnot wachsen, wie jenes mittelalterliche
Kräuterverslein aussagt, aber kein einziges wider den Tod, denn
als Adams unvollkommene Nachkommen bekamen folgerichtig auch
wir nicht von dem Baume des Lebens zu essen, um ewig zu leben,

aber die unumschränkte Macht unseres Schöpfers wird sich denn-
noch eines Tages geltend machen, um sein ursprüngliches Vor-
haben hinauszuführen. Dann wird auch dieses Pünktlein auf un-
serem Lebens-i nicht mehr fehlen.

Für die Redaktion: Dr. h. c. A. Vogel, Teufen / AR

ZU VERMIETEN
in Grindelwald an ruhiger Lage, einfache

Zweizimmerwohnung
mit sonniger Laube, für ca. 3 Personen. (Alleinmieter).

Offerten sind zu richten unter Chiffre Nr. GN 758 an
die Buchdruckerei dieses Blattes.

Die hochwertigen, rohen

- Samen
munden ausgezeichnet.
Sesam=Samen und Sesam=Produkte sind in allen Reform»
häusern erhältlich.

Sesam=Produkte:
Sesampur (feinst gemahlene Sesamsamen) ersetzt das

Oel in der Salatsauce.
Sesamèl der Brotaufstrich aus Sesampur und aus»

ländischem Bienenhonig.
Sesam=Bonbons Sesamsamen und Roh=Zucker.
Sesam=Raspel für Weihnachtsgebäck

Türk
Choc
Waffeln
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